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Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Zauberbecher und die Perlenſchnur. 
(Fortſetzung.) 


Gudula's Blicke wurden ſo wild, ihre Züge ſo verzerrt; ſie 
wollte in ihr Haus zrrückgehen, als der Mann mit dem bleichen 
ntlig und den dunkelglühenden Augen, der alle Tage zu Gu⸗ 
drla ging, auch jetzt wieder die Straße herauf kam, 
» Raul ze rief fie dem Manne zu, als er nah’ genug war, 
des gilt einen Katholicken, willſt Du ee 
»Gudula,e ſprach der Mann, und ſelne bleiche Züge wur⸗ 
den von dunkler Gluth überzogen, »Ihr fragt noch? Vergeſſet 
hr, daß Eure Bannon meine Braut war? Vergeſſet Ihr, daß 
5 feit Mannon's grauſamen Tod mein Leben der Verfolgung 
5 Katholiken weihte? Wiſſet Ihr nicht, wie ich mein Wort 
isher erfüllt habe? Wie könnt Ihr noch fragen 2 
»Ja, Raut, dn haft Deinen Schwur treu erfüllt, aber 
auch ich erfülle jetzt, den meinen. Raul! den Tod meiner 
annon räche ich, ich ganz allein. Dem ſterbenden Kinde 
muß e ich geloben, nicht anders ihren Tod zu rächen, als bie 
der Hetr die Rache in meine Hand legen würde. 
u noch einmal hören, wie Deine Mannon ſtarb ? 
»Erzählet, Gudula, erzählet!« preßte dieſer mühſam hervor. 
8 »In den Tagen, begann Gudula, vals Dich Mannon 
mit Gewißheit in die Heimath zurückerwartete, von der Du drei 
Jahre entfernt wareſt, um Dir in dem Dienſte des reichen Herrn 
hate let fo viel zu erwerben, Dein Häuschen und das dazu ge: 
börige Stück Ackerland, welches der harte Jean de Montluc 
einem Vater abgenommen hatte, wieder einlöſen und meine 
annon iu daſſelbe einführen zu können, da erſcholl zum Ent: 
fegen aller Proteſtanten die Nachricht von der Parifer Blut⸗ 
hochzeit und ihren Greueln. Wir Alle zitterten, die wir uns zu 
neuen Lehre bekannten, und unſere Furcht war nicht ohne Grund. 
l chon in deu nächſten Tagen kam der Befehl König Karl IX. 
n alle gute Katholiken ſeines Reiches, die Ketzer und Abtrünni⸗ 
gen mit Feuer und Schwerdt zu vernichten. Raul, auf Dei⸗ 
nem Schiffe, welches Dich von Deinem Vaterlande noch ent⸗ 
Pie hielt, ahnteſt Du nicht, daß in wenigen Tagen in Deiner 
. ns auf Befehl des Königs über hunderttauſend Proteſtan⸗ 
Er urch die Hände ihrer Mitbürger erwürgt wurden. Du 
. Raul, meine Hüttte, in der ich mit meiner Mannon 
u Ba lag entfernt von den übrigen des Dorfes, welche Jean 
ni ontluc gehörte. In der Hoffnung, die Barbaren würden 
en e Matrone und ihre unſchuldige Tochter verſchonen, 
Ber ich es eines Morgens, mein Kind zu verlaffen, um Lebens: 
1 holen: doch als ich zurückkehrte, ſah ich ſchon von 
An aa Rauch meiner brennenden Hütte. Voll tödtlicher 
fh A 25 aus Mannon geworden ſei, ſtürzte ich herzu und 
eniſt 4 aul, mein Herz bricht! und ſehe mein Kind grauſam 
dae At, mit Wunden bedeckt, mit dem Tode ringend. Kaum 
ſie noch ſo viel Kraft hatte, mit zu ſagen, daß Jean de 


Raul, willſt 


Montluc mit feinen Dienern in die Hütte gedrungen ſei, um fie 
zur Meſſe zu zwingen. Auf ihre deharrliche Weigerung habe 
er feine Drohung, fie zu toͤdten, in Erfülleng gebracht. Raul! 
ich habe Deinen Schmerz geſehen, als Du heimkehrteſt und 
Mannon nicht mehr fandeſt; doch was ich empfand, als ich 
mein Kind im Todeskampfe wiederſah, das kann nur eine 
Mutter mit mir empfinden. Ich zerfleiſchte in wilder Ver⸗ 
zweiflung meine Bruſt, ich wühlte den Boden unter meinen 
Füßen auf, ich flehte die Strafe des Himmels auf des Mör⸗ 
ders Haupt, ich deſchwor die Rache ter Holle berauf; und 
Mannon, meine ſüße Mannon, das unſchuldige Kind tröſtete 
mich noch, ſo gut ſie es vermochte. Ich mußte ihr geloben, 
nicht Rache gegen de Montluc zu ſuchen, ſondern dieſelbe dem 
Himmel zu überlaffen, wenn deſſen Wille fie in meine Hand 
legen ſollte. Grüße meinen treuen Raul, ſpaach fie matt, und 
ihre Leiden hatten ein Ende. 

Gudula bedeckte mit ihren Knochenhänden ihe Antlitz, und 
Thränen drangen dutch ihre entfleiſchten Finger. 

»Und wie 4 ſprach Raul mit dumpfer Stimme, »wie wollt 
Ihr Euch jetzt jetzt an dem Mörder Jean de Montluc rächen? 
Welcher Katholik iſt es, der durch mich fallen fol? Er vielleicht 
ſelbſt 2c 

»Nein, ſprach Gndula, seinen Theil der Strafe hat be: 
teits der Himmel ſelbſt übernommen: Jean de Montluc iſt 
binnen drei Jahren ein Bettler geworden; doch das iſt nicht ge⸗ 
nug, ſein Herz hat dabei nicht den blutigſten Schmerz empfun⸗ 
den; Raul, das Letztere geſchieht jetzt durch mich; ich habe es 
nicht gefucht, wie ich meiner Mannon es verſprach, ich weiſe die 
Rache nicht zurück, wie ich es mir gelobte; der Himmel bedient 
fi) des unedlen Herzens einer liebefüchtigen Frau, damit ich 
meinen heißeſten Wunſch erfüllen kann. Raul, die Königin 
von Navarra erwartet Dich, von ihr wirft Du hören, welchem 
Kotholiken es gilt. Raul's Antlitz war wieder bleich wie Schnee 
geworden, feine Augen nur glühten noch heftiger. »Heute 
Abend bin ich wieder bei Euch, « ſprach er und ging. »Jean 
de Montluc! Jean de Montluc!s rief Gudula wild, »jegt rüſte 
dich zum härteſten Kompfle Sie verſchwond und öffnete die 
Thür den ganzen Tag nicht wieder. 

Es muß in Wahrheit ein ergreifender und betrübender An⸗ 
blick ſein, eine Königin weinen zu ſehen. — Die Großen, die 
Vornehmen, das Volk zu Paris hatten an Louiſe, Gräfin Vau⸗ 
demont, der Gemahlin Heinrichs III., dieſen traurigen Anblick. 
Und obgleich ſich die Feſtlichkeiten zu Ehren des neuvermählten, 
königlichen Paares ohne Unterlaß folgten, ſo fehlte ihnen doch 
jene Heiterkeit, welche gewöhnlich Neuverbundene in ihrem Glücke 
um ſich verbreiten, wenn Beide in Liebe ſich fanden. Zwar ließ 
es der König keinesweus an Beweiſen fehlen, wie fein Herz ſich 
in dem Beſitz Louiſens glücklich fühle; ganze Stunden wartete 
er an ihrem Putztiſch auf, und ordnete und gab den Anzug der 
ſchönen Frau an. Ja, was noch mehr iſt, um ſich ſeleſt recht 
vortheilhaft zu zeigen, brachte er ganze Tage mit der Stellung 
der Brillanten auf ſeinen Kleidern zu, uud hatte keine Zeit für 
die Staatsgeſchäfte. Konnte es größere Beweiſe für die Liebe 
des Königs zu ſeiner Gemahlin geben? Und doch! die fanfte, 
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Augendhafte Louiſe konnte es nicht vergeſſen, daß fie den Grafen 
von Salm von früher Kindheit an geliebt hatte; fie weinte mit⸗ 
ten unter all' den Feſtlich keiten. Der König hatte fie auf ſeiner 
Reiſe nach Polen kennen gelernt, und nach dem plötzlichen Tode 
feiner heißgellbten Marie von Cleve hatte er ſich der ſchönen 
Gräfin Louiſe Vaudemont erinnert, und vor allen Andern, welche 
feine Mutter, die Königin, ihm vorſchlug, zu feiner Gemahlin 
erwählt. Die Fürſtin hatte ihr Herz der Politik zum Opfer 
bringen müſſen, ihre Eltern zwangen fie, Königin von Frankteich 
zu werden. 

Bei Madame de Sauve, dem Verſammlungsorte der fein 
gebildeten, eleganten Männerwelt, wurde viel über das königliche 
Paar geſprochen. Jeder der Anweſenden gab ſeine Meinung da⸗ 
rüber zu erkennen, jeder hatte Mitlfid mit der unglücklichen Für: 
ſtin. Man behauptete, fie werde nicht aufhören zu weinen, fo 
lange fie Königin von Frankreich fein werde. Man ſprach ziem⸗ 
lich laut und unverhohlen von dem nahe bevorſtehenden Ausbruch 
der Feindſeligkeiten, unter den Großen des Reichs; man prophe⸗ 
zeibte, durch den ſchwankenden Charakter des Königs veranlaßt, 
keinen günſtigen Ausſchlag für deſſen Parthei. Nur du Guaſt 
ſchwieg, nachdenkend und in ſich gekehrt, während die Übrigen 
jungen Herren ihre Einbildungskraft mit kräftigen Siegesthaten 
erhitzten. Du Guaſt dachte an Berengare de Montluc, fie 
ſchwebte in allem Zauber ihrer Anmuth fernem Geiſte vorüber; 
was kümmerte ihn noch die übrige Weit mit ihrem politifchen 
Treiten! Seine Blicke ſchweiften mechaniſch über die Verſamm⸗ 
lung hin, die, das Geſpräch mit Lebhaftigkeit forcführend, ver⸗ 
gaß, daß die Nacht bereits nahe fei. 

Unter den Anweſenden trug aber Keiner zur Unterhaltung 
ſo viel bei, als ein Fremder, der ſich erſt ſeit zwei Tagen in den 
Verſammlungen gezeigt, und den, nach ſeiner eigenen Angabe, 
die Feſtlichkeiten zu Ehren der Vermählung des Königs nach 

Paris geführt hatten. Seit zwei Tagen erſt hatte ihn du Guaſt 

geſehen, und das Bleiche ſe nes Anelitzes mit den dunkelglühen⸗ 
den Augen waren ihm aufgefallen. Uebrigens gaben ihm feine 
erhabene Geſtalt, fo wie die geiſtvolle Art. womit er feine Ge— 
ſpräche zu führen verſtand, etwas ungemein Anziehendes und du 
Guaſt wunderte ſich keineswegs, daß er in den Hofzirkeln die 
Königin von Navarra ſich vorzugsweiſe mit dem Baron de la 
Garde, fo nannte ſich der Fremde, unterhalten fahe. Mit zuvor— 
kommender Hoflichkeit harte er ſich dem Ritter du Guaſt genaht 
und ſich ſichtuich um deſſen Freundſchaft bemüht. 
N Auch heute gelang es ihm, den Ruter aus fernen melacho= 
liſchen Sinnen zu reißen, und bald theilte er rich mit feiner früb: 
eren liebenswürdigen Heiterkeit und Gewan heit der G ſellſchaft 
mit. Nur konnte er ſich eines grauenh ıfien Gefühls nichter eh— 
ren, wenn de le Garde's ſcha fer und ſtechen der Blick aut ihm 
verweilte, und es wollte fin ſeiner ſonſt vorurtheilsfr ien Seele 
eine Ahnung aufdränen, als lauſche hinter dem Hlige dieſer An⸗ 
gen irgend ein drohendes Verderten für ihn. Zuwerlen um: 
ſchwerte de la Garde's Lippen ein Lächeln, welches abet du Guaſt 
mehr als ein Ausdruck von Hohn erfwien. 

Das Geſpräch in der Geſellſchaft hatte eine dem Krieg und 
Blutvergieken ganz entgegengeiegte Wendung genommen, man 
war auf das Thema des Uerernatürlichen und Wunderbaren im 
Leben gekommen und Madame de Sauve gab nicht undeutlich 
ihre Kenntniß oder ihren Glauben an die Wirkung geheimniß— 
voller Mittel und Kräfte zu verſtehen. Man beſtritt die Mög⸗ 
lichkeit und die Unmöglichkeit, und die Gläubigen führten Be⸗ 
weiſe an, die Ungläur igen zu uderfuhren. Du Guaſt war zuletzt 
der Einzige der Geſellſchaft, der laut und heftig gegen alles Uever⸗ 
natürliche und Zauberhafte eiferte, und auf Sterndeuter und 
Wahrſager ſchalt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 
Trauerpoſt. 


Ein junger Herr, hier genannt Adonis, der ſchöne 
Bräunliche, Mitalied einer moraliſch und geiſtig arbeitenden 
Geſammtheit, ſponſitte ſeit längerer Zeit aus dem Fenſter ſei—⸗ 
nes G. ſcäftszimmer mit zweien gederüber wohnenden ſchönen 
Blondinen. Er warf ihnen häufig Kußfinger hinüber, fie wur⸗ 
den erw edert, er zeigte mancherlei Veachtungs- und Verſchmach⸗ 
tunzs-Gedehrden, fie wurden erwiedett; ging er auf der Straße 


an den Holden vorüber, ſo grüßte er ſie mit wiederholten tiefen 
Bücklingen, fie wurden wieder erwiedert. — Vor Kurzem ſah 
er indeß, wie drüden den Blondinen von zwei jungen Herren 
die Kut geſchnitten wurde — er warf ſogleich, doch vetſtohlen, 
zwei Dutzend Kußfinger hinüber, fie wurden nicht erwiedertz et 
machte fehnfüttige Grimaſſen, fie wurden nicht erwiedert; er 
ging bald darauf auf die Straße und machte Bücklinge, (fie 
wurden nicht erwiedert! — Adonis gerienh in Verzweiflung; 
da er grade für die Geſammbeit amtlich deſchäftigt war, gerieth 
er in fo große Verwirrung, daß er ſeme Gefhäfte ganz ver⸗ 
kehrt machte und am Morgen darauf war er fo zerſtreut, 
daß man einzelne Stücke von ihm, als eine Hand mit Man⸗ 
ſchette, ein Bein nebſt Stiefel, einen Frackſchooß, 20 Kußfin⸗ 
ger, 93 Seufzer, einen Kinnbaken, eine Naſe, eine Tolle und 
einen Taſchenſpiegel, im ganzen Gebäude an verſchiedenen 
Stellen zerſtreut umher liegend, fand. 

Dieſe Trauerpoſt machen wir hiermit ſeinen Bekannten und 
Freunden ergedenſt bekannt und verbitten uns ernſtlich alle 
Mitleidsdezeigungen. Uebrigens werden die Stücke des Zer⸗ 
ſtreuten nächſtens meiſtbietend verſteigert werden und behalten 
wir nns vor, den Damen der Nachbarſchaft, inſonderheit den 
be den Blondinen den Verſteigerungstermin noch näher bekannt 
zu machen, da wir vermuthen dürfen, daß die erwahnten Gegen⸗ 
ſtände ſich zum Toilettenſchmucke ganz beſonders eignen. 

Peter Ichbins und Hänschen Merkewas 
hinterlaſſene Gehülfen des aus einander 
gegangenen Herrn Adonis. 


Kampf der Breslauiſchen Knackwurſt mit der 
Jauerſchen Bratwurſt. “) 


Knackwurſt, o du Breslauer Ruhm, 
Du ehemals ein Stadtwahrzeichen, 
Du Wurſt auf Erden ſonder Gleichen, 
Wurſthackers Kunſtgroßmeiſterthum, 
O du vortreffliches Gepriezel, 
Das Fleiſcherwitz erfunden hat, 
Knackwurſt, o du, o Garbeſtriezel, 
Wo ſeid Ihr Zierden dieſer Stadt. 


Ihr Sonnen, wo ſeid ihr geblieben, 
Um die ſich einſt die Welt gedreht; 
Welch fremder Witz hat euch vertrieben, 
Denn nirgends man euch mehr erſpaͤht. 
Dem Namen nach nur noch vorhanden 
Iſt ſie, der Wuͤrſte Koͤnigin. 
Wer macht' uns dieſen Ruhm zu Schanden, 
Wo ſeid ihr Knackwurſt⸗Zeiten hin? 


Damals ſtatt aller Herrlichkeiten 
Und kmffiger Gerichte Schaar, 
Ein Goͤttermahl uns zu bereiten, 
Nur eine Knackwurſt noͤthig war. 
Doch welche Wurſt! Wenn man ſie packte, 
Mit Gluth ſie Hand und Haut durchfloß 
Und wie im Munde ſie zerknackte, 
In Saft und Salbung ſich ergoß! 


Von Schleſiſchen ſchmackhaften Wuͤrſten, 
Gutſchmeckern weit und breit bekannt, 
Ward außer ihr von Wuͤrſtenfuͤrſten 
Nur noch die Jauerſche genannt. 
Als Knack⸗ und Bratwurſt doch verſchieden 
Jedwede ſchaͤtzenswerth an ſich, 
Erhielten in beſtaͤnd'gem Frieden 
Sie beide neben einander ſich. 


Doch anders hat nun heut zu Tage, 
Der Schmecker Meinung ſich gezeigt, 
Und in der beiden Wuͤrſte Wage 
Das Zünglein ſich nach Jauer neigt. 
Ja, hoͤrt man klagen, nicht mehr knacken 
Will ja die Knackwurſt, ach, und auch 
Die Garbeſtriezel nicht mehr backen 
Sie in der Väter Art und Brauch. 


Nicht praßlich mehr, klein iſt der Striezel, 
Iſt von der neuen Kunſt verdrängt, 
Der alte Saft fehlt dem Gepriezel, 
Voll neuer Wurſt der Himmel haͤngt. 
Doch ihres Ruhmes alter Dauer, 
Trotz Wiener und Berliner heut 
Die mit der feinen Haut aus Jauer 
Sich noch in gleichem Maaß erfreut. 


) Aus den Breslauer Blättern, 
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Das freilich mit gerechter Trauer 
Erfuͤllt ein Breslauiſch Gemuͤth, 

Wenn von dem kleinen Staͤdtchen Jauer 
Beſiegt die Hauptſtadt ſich nun ſieht. 

Doch neuer Ruhm wird Breslau kroͤnen, 
Nicht fehlet ihr der Thaten Durſt; 

Die Kämpfer wird die Zeit verſoͤhnen, 
Wird bringen eine neue Wurſt. 
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Wanderungen in Breslau's Umgebung. 
(Fortſetzung.) 


Dyhernfurth. 

Eine kleine, ländliche Stadt, am rechten Ufer der Oder, 4 
Meilen von Breslau, gern deſucht wegen ihres ſchönen Parks. 

Der Weg von Breslau führt entweder über Liſſa, 
Saara, und dann rechts über Krampitz, Nippern, Bel: 
kau und Gloſchke, an das linke Oderufer, von dem man 
mittelſt einer Fähre auf das rechte, und in das Städtchen 
gelangt, oder zum Oderthore hinaue, über Roſenthal, 
Lilienthal, Weyde, Hünern, Simsdorf, Schaditz, 
Haſenau, nach dem kleinen Städtchen Auras, und von da 
faſt am rechten Oderufer hin, ürer das Dorf Reich waldau, 
berühmt wegen feines vorzüglichen Bieres. 

Dyhernfurth iſt der Hauptort der nach ihm benannten 
Maſoratsherrſchaft, die auch in weiblicher Linie erblich, jetzt der 
verwittweten Prinzeſſin Biron von Curland-Hoym, geborne 
Gräfin von Maltzan, gehört. Früher hieß der Ort Poſig 
(Brzeg, d. h. Ufer.) Der Freiherr von Dyhern, der es 1660 
kaufte, verſchaffte ihn 1663 Stadtrecht, und lie ihn nach ſich 

enennen. Es ſind 1300 meiſt evangeliſche Einwohner hier, 
eine evangeliſche Pfarrkirche, eine evangeliſche Schule und eine 
kotholiſche, fundirte Meßkapelle der heiligen Hedwig. — Der 
Park, im Oſten, dicht vor der Stadt gelegen, iſt einer der groß⸗ 
artiaſten in Sc leſien. Das Schlot zeichnet ſich durch edle 
infachheit aus. Die intereſſanteſten Punkte des Parks ſind: 
der »Weinderg,« das »Korkhäuschen,« die »Orufts des Mini⸗ 
fer Heym, der feit 1770 dieſe Anlagen gründete, der Djüsıfche 
diedhof und die Rundſicht auf der Brücke des Baſſins. — 
er Thiergarten, der nördliche Theil des Parks, enthält eine 
Orfterei, wo vice, faſt zahme Damwhirſche geflegt werden. — 
ine von einem dichten Laubdach überwölbter Weg führt an 
fogenannten Stationen vorbei, nach der Eremitage, wo ein 
alter, doch munterer Einſiedler hauſ't, der fein Leben von den 
milden Gaben der Umwohner, und von dem Ertrage feines 
Gärtchens friſtet, das er jedem Beſucher gern und wiutg öffnet. 
Eben ſo bereitwillig zeigt er das Innere ſeiner Wohnung, und 
die Raritäten, die aus einem Krippel und einigen Vögeln, auch 
aus merkwürdigen Sinnen und Siitenſprüchen beſtehn, die an 
die Wand geklebt ſind. Der Eremitage gegenüber ſteht die 
Hedwigskapelle, die gegen eine kleine Vergütigung geöff⸗ 
net wird. Bei dem Altare wird ein Stein gezeigt, auf welchem 
der Fuß der heiligen Hedwig Zapfen binterlaffen hat, als fie 
auf ihrem Wege nach Leubus darauf trat, — ſo erzählt die 
tomme Legende. 

Ein von Dyhernfurt nicht weit entlegener Luſtott, der 

gewöhnlich von hier aus beſucht wird, iſt 
Riemberg mit dem Warteberge. 

Von Dyhernfurth aus führt der Weg über die Dörfer 
Kranz und Tannerwalde, bergauf, und man erreicht es in 
zwei Stunden; von Breslau aus folgt man der vorigen Straße 
dis Haſe nau, und fährt rechts ab über Hennigsdorf, 

leben au und Sorgau. 

Riemberg liegt ven der Hauptſtadt zwei Meilen ent⸗ 
fernt Es hat 600 Einwohner, eine evangeliſche Schule, eine 
Arche, eine Brauerei und Brennerei und ein Schloß. Unfern 

es Dorfes liegt der Warteberg, dem Breslauet Kaufmann 
— Kißling gehörig; auf dem Gipfel ſtebt ein Kaffeehaus, das 
5 nab und fern ſtark beſucht wied. Zu dem höhern nörd⸗ 
N Gipfel führen Stufen, — hier oben angelanat, hat man 
le bertlichſte Ausſicht. Im Südoſten zeigen ſich, Über die 
Alder hinaus, Breslau's Thürme klar und deutlich, rechts 
avon grüßt uns der Zobten, und rechts von ihm ſieht man das 
'efengebirge in feiner ganzen Ausdehnung. Bei nur mittel: 


Fir klarem Wetter iſt jeder bedeutende Gipfel kenntlich; man 
dt das düſtern Eulengebirge, den grünen Hochwald, den 
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Landshuter Kamm, die Koppe, die Sturmhaube und das hoh— 
Rad, im blinkenden Schnee glänzen die grotesken Schneearu⸗ 
ben, und in weiter, duftiger Ferne zeigen ſich die Laufiger 
Gebirge bis zur Tafelfichte. Den Vordergrund des aufgeroll— 
ten Naturgemäldes bilden unzählige Dörfer, das Städtchen 
Auras, und die Segel, welche die Schätze des Landes ausfüh— 
ten, und den Lauf der Oder andeuten. Im Weſten liegt die 
Wohlauer, in Norden und Nordoſten die Prausnitzer und 
Trebnitzer Gegend. 
(Fortſetzung folgt.) 


Doch etwas Neues unter der Sonne. 


Das Sprüch wort heißt zwar: »Es giebt nichts Neues un⸗ 
ter der Sonne, aber den Sprüchwörtern iſt auch nicht immer 
zu trauen, denn gewiß iſt es früher noch nicht vorgekommen, 
daß in der Oder eine Polonaiſe getanzt worden iſt, 
und doch geſchah dies am 10. Auguſt dicht bei Grüneiche, und 
zwar nicht von kundigen Schwimmern oder liſtigen Odern xen, 
ſondern von einer ehrbaren, und doch luſtigen Geſellſchaft, 
welche den ſchönen Tag irn Freien zubrachte, und unter froher 
Muſik im Bett der von der jetzigen Dürre halb vertrodnetem 
Ufer eine Polonaiſe aufführten. — — d. 


Ländliche Naivität. 


Am 14. d. begegnete einem Herrn vor dem Sandthore eine 
Bauersfrau, die ihn haſtig fragte: 

»Ach, Jemerſch, lieber Hert, fein Se doch fo gut, und fan 
fe mer, wo der Polizeikumſſarſus wohnt, der ene Wirthſchaf⸗ 
tern hat, die den Bandwurm hat. — 

Aber, liebe Frau, woher fell ich denn das wiſſen ?«« 

„Ach, Sie wär'ns wull wiſſen, Se wull'n mer od keenen 
Beſcheed gaben. — Sehn Se ock, ich ha’ en Kraut, das is gutt 
vor den Bandwurm, und's ha'n's ooch ſchon viel Dokterſch ger 
ſehn, die ha'n geſagt: Ach Jaekerſch, Jekerſch! Das bar nich 
ſchun lange daruf verfallen ſind! — Nu will ich der Wirth⸗ 
ſchaftern das Kraut brengen, fe muß hier wohnen, und Sie 
wär'n Se ſchun kennen « 

Der Herr hatte viel Mühe, die gute Frau zu Überzeugen, 
daß man unter hunderttauſend Menſchen nicht Jeden kennen 
könne, der — den Bandwurm hat. Pit} 


Lokales. 


Wie zu erwarten, nimmt die Frequenz des neuen Bieretab⸗ 
liſſements des Herrn Wartensleben (Schmiedebrücke in Stadt 
Warſchau) täglich zu, den Beweis liefernd, daß der Sinn für 
freundliche und heitere Räume verbreiteter iſt, als Viele glau- 
ben wollen, die ſich noch immer nicht von der wahrhaft polni— 
ſchen Wirthſchaft mancher ſolcher Lokale trennen können. Zu 
dieſem zahlreichen Beſuch mag aber auch freilich der Umſtand 
beitragen, daß hier Alles iſt, wie es fein ſoll; ein freundli— 
cher Wirth, prompte Bedienung und gute Speiſen 
und Getränke. Das Baier ſche Bier (aus Friebe's Braue⸗ 
rei, von bekannter Güte) wird in Fläſchchen gefüllt, mit kleinen 
Gläſern verabreicht, was ſich recht fein macht und fein Gutes 
haben mag, obgleich wir uns damit nicht einverſtanden erklären 
können. Beim Baierſchen Biere ſcheint es uns, iſt es eine 
Conditio sine qua non, daß die Kuffe wie ein Blumentopf 
in einem blechernen Unterſatz vor uns ſtehe und wie ſoll uns 
fein dunkles Gold, das in hundert Augen perlit, fo recht cou, 
amore munden, wenn ein Hauptreitz: das Klappern der zin⸗ 
nernen Deckel, fehlt! — 


* 


„. Am 6. d. M. fiel ein Mann von dem Bohlenufer der 
Oder an der Ufergaſſe herab, und brach das Genick. 


„„ Am 11. wurde in der Oder hinter dem Schießwerder ein 
männlicher, undekannter, von der Fäulniß ſchon angeyangener 
Leichnam gefunden. 
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Anf biefigen Getreidemarkt find in voriger Woche vom 
Lande gebracht und verkauft worden: 928 Schffl. Weizen, 805 
Schffl. Roggen, 142 Schffl. Gerſte und 489 Saffl. Hafer. 


„„ Außer 3 Schiffen mit Kalk find, des niedrigen Maffır: 
ſtandes halber keine Schiffe aus Oberſchleſien hier angekommen. 


„„ (Verſchönerung.) In der beendigten Woche wurden 
die Häuſer Nr. 11 und 55 in der Kloſterſtraße, Nr. 22 in 
der Weidenſtraße, Nr. 42 am Graben, und Nr. 29 auf dem 
Neumarkt neu abgefärbt, und vor den Häuſer Nr. 20 in der 
Taſchenſtraße, Nr. 11 in der Kloſterſtraße, vor dem Wollſpinn— 
fabrikgebäude in der Fiſchergaſſe, und Nr. 36 auf der Schuh: 
brücke, Granitplatten gelegt. 


„ (Eiſenbahn.) In der Woche vom 7 — 14. Auguſt 
find auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zwiſchen Breslau und 
Brieg 5977 Perſonen gefahren. Die Einnahme belief ſich 
auf 2,366 Thaler. — In den 4 Wochen vom 17. bis 14. 
Auyuft fuhren zwiſchen Breslau und Dülau, und fett Eröff: 
nung der Brieger Strecke am 3. Auguſt zwiſchen Breslau und 
Brieg zufammen 18421 Perſonen, wofür 6,770 Thaler einge⸗ 
nommen wurde. — Seit der Eröffnung der Bahn vom 22. 
Mai bis zum 14. Auguſt e in 12 Wochen benutzten die Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahn 62520 Perſonen, wofür die Einnahme 
ſich auf 22,670 Thaler belief. 


„ Gefunden und auf dem königlichen Polizei-Büreau ab: 
geliefert worden: Am 3. Auguſt: Eine Ouantität Nagel- 
ſchmiedeiſen. Am 9. Auguſt: Eine Unterjacke, Latzſchürze und 
Mütze. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 
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Todtenliſte. 


Vom 6. bis 13. Auguſt ſind in Breslau als verſtorben ange⸗ 
meldet 59 Perſonen (86° männl., 23 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 
boren 2; unter einem Jahre 24; von 1 — 5 Jahren 65 von 5—10 
Jahren 7; von 10 — 20 Jahren 2; von 20 — 30 Jahren 3; von 
30 — 40 Jahren 2; von 40 — 50 Jahren 5; von 50 — 60 Jahren 
2; von 60 — 70 Jahren 3; von 70 — 80 Jahren 15 von 80 — 90 
Jahren 2; von 90 — 100 Jahren 0. 


Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken-Anſtalten, und zwar: 
In dem allgemeinen Krankenhoſpitallll .. 8. 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen . 0. 
In dem Hofpital der Barmherz. Bruͤder ... 0. 
In der Gefangen-Kranken-Anſtalt 0. 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher Huͤlfe I 5. 


Tag Name und Stand der Ver⸗ 
ſtorbenen. 


Juli. 
30. Zimmergeſ. A. Quarg » 2... . kath. Auszehrung . 


Reli⸗ 
I gion- 


Krankheit. 


67 — 
* 
— 5 
40 — 
ev. Kraͤmpfe. 2 I 2 6 


2 Kun S. be kath. Krämpfe 

N U are caen II. De WIERIBDIER + + 0: + 
5. d. Tagarbeiter Kluge Fr.. | ev. nerv. Fieber . 
d. Holzwaarenhdlr. Allgoͤder T. 


Ta Name und Stand der Ver- | Reli: 5 Alter. 

1 ſtorbenen. gion. Krankheit. J. M 
Aug.] . | | | 

7.18, Muſikdirektor Seidelmann S. kath. Kraͤmpfe 3 

4 unh Dr ar en ev. (Krämpfe nn nu] — 3 

Iren. So res eo. ‚Krämpfe. ». ».,—| 3 

d. Canzl.⸗Aſſiſtent Lange X. kath. Kinnback. krmpf.— 4 

d. Tagarbeiter Tielſch L.. kath. Menſchenpocken. 60 6 

Schneider M. Grünberg . . . . jüd. Auszehrung 40. — 

d. Lieutnant a. D. Jaͤger S. . ev. Magenentzünd. — 51 


d. Tagarbeiter Ungelenk S... . eu. Kraͤmpfe 1 25 
1. unenl en ee „ ‚jtath Auszehrung. — 
d. Formſtecher Scholz S...... ev. nerv. Fieber... 6 : 
Lieutnantswtw. A. Michaelis .. ev. Leberleiden . 1 5 
d. Schriftſetzer Spreer T.... ev. Braͤune 3 
d. Tiſchlergeſ. Velcker S. ev. Abzehrung 95 
4 uneh l Fee ae Abzehrung — — 
Dienſtmaͤdchen W. Helbrig .... ev. Nervenſchlag .- 45 — 
Buchdruckerwtw. R. Lehmann juͤd. — — 36 — 
d. Bedienten Thorwald T.... ev. Waſſerſucht ...| 6 — 
d. Handlungscommis Klomer S.] ev. Schwuͤche — | 
Maurergeſ. J. Erlingen .... kath.] Lungenlaͤhmung. 64 — 
Reg. Bau⸗Inſpektor G. Hirt .. ev. Alterſchwaͤche .. '84| 6 
10. Haushälter M. Kloſe .. — Erhaͤngt . 27. 
Muͤllerwtw. S. Gluthmann ... ev. 


D 
x 
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Alterſchwäche „nee 
d. Klempner Semder S..... ref. Krämpfe. — 3 1 unehl. S. ev. Auszehrung 2 5 
d. Haushaͤlter Kirſchke T.. eo. Krämpfe 4 6 1 unehl S. ev. Abzehrung . . 4 
d. Getreidehdlr. Reichert S. ... kath. Gehirnwaſſerſ.. d. Muſikus A. Glammer S. . kath.] Scharlachſieber J 7 6 
d. Barbier Dohn S. . er. Zehrſieber er; 1 unehl S. kath. Kraͤmpfe— 3 
6. Naͤtherin C. Luchs... ... kath. Nervenſieber .. 26 — d. Zifchtergef. Ilſe XJ... er. weiß. Frieſel — 6 
Markoͤr C. Vogt.. ev. Delir. tremens, 25 — Packtraͤger A. Feige... . kath. Abzehrung + + . 52 — 
Katttundrucker W. Stieblo .... kath. eee 45 — d. Getreidehdir. H. Jeron S. + kath. Abzedrung dreh 2 4 
Invalide W. Hannemann .... ev. Lähmung . . . 38 — d. Schuhmachergeſ. Bomberg T. kath. Abzehrung. . 2 9 
Schneidergeſ C. Keil kath. Bruſtwaſſerſ.. 53 — d. Bombardier Sommer S. .. . ev. Unterleibsentz. 92 ri 
Fünehl T. Ji. ue. en — Fodtgeboren. ..—— 11. Fleiſcherlehrling Binic k 9 ev. Erſchoſſen . . 46— 
d. Regiſtrator Stehr TZ... . kath. Abzehrung.. N 1 7 Maurergeſ. Kraͤker . ev. Verunglückt. . . 33.— 
d. Kattundrucker Becker St.. kath. Abzehrung. 4 d. Tagarbeiter Scholz S..... ev. Auszehrung ... — 24 
d. Tagarbeiter Eichelmann T. . en. [Kraͤmpfe . 3 d. Schuhmacher enn . „kath. . „8 
d. Tagarbeiter Wurbs S.... kath. Schlagfluß . 1 unehl. S.. 5% ing Krämpfe . — 
7. d. Buchbinder Sina .. lüd. Ruhr . 1 12. d. Schneidergeſ. Simon S. — Todtgeboren — > 2 
Tagarbeiter G. Decke e. Lungenſchwindſ. 63— d. Zuckerſieder-Arb. Muͤller K. Io gerihmindt. (69 = Id. Zuckerſieber-Arb. Müller T. . — IKempfu u. Schlag E 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: Vermiſchte Anzeigen ente Dienflag den 10 Anzeigen. Schu Dienſtag den 16. e 
A) An 8 Stahl, Reiflergaſſe Nr. 32, vom ehnelllauf, Concert un 
12. d. M. Ausſchieben. 
2) An Hrn. Packhofinſpekt. Lucas v. 8. d. M. Verloren. Der hier Orts ſchon ruͤhmlichſt gekannte 


Koͤnnen zuruͤckgefordert werden. 
Breslau, den 15. Auguſt 1842. 


Stadt ⸗Poſt⸗Expedition. 


Te 


Theater Repertoir. 


Dienſtag den 16. Auguſt: „Romeo und 
Julia,“ oder: „die Familien Mon⸗ 
tecchi und Capuleti.“ Oper in 4 Akten 
von Bellini. Romeo, Dmſ. Franzilla Pixis, 
Kammerſängerin Ihrer Majeftät der Herzo⸗ 
gin von Parma, als zweite Gaftrolle. 


3) An Fraͤul. S. Schuſter v. 12. d. M. 


Es iſt geſtern vor 8 Tagen ein filbernes 
nhrgehäuſe verloren gegangen. Man bittet 
Denjenigen der es findet, daſſelbe gegen Erftat- 
tung des Silberwerthes beim Maurer Ko⸗ 
wolsky, Kirchſtraße Nr. 20, abzugeben. 


Eine alte Bäudelei, 
iſt ſofort zu vermiethen, 
Hinterhäuſer Nr. 3. 


Sommer⸗Nock⸗ und Beinkleider⸗Zeuge 


offerire ich, um damit zu SUMMER, von heute ab zum Koftenpreife: 


Schnellläufer Wolff wird um 35 Uhr 5 
einem Zeitraume von 45 Minuten 20 mal de 
Garten (einen Umkreis von 12 Meilen) dur 2 
laufen, wobei Abwechſelungen durch 8 di 
ſprünge ftattfinden werden. Zugleich wird 

ut beſetztes Concert, ſo wie ein Zusſchieben 

atthaben. Dazu ladet ergebenſt ein n 
der Caffetier im Gabelfgen Garten/ 

Mehlgaſſe Nr. 7 


en Buchbinderiebrting mi” 
placirt, Albuſſerſtraße Nr. 1. 


. W. Kloſe, Blücherplatz Nr. J. 


Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


